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»Multilateralism, Atlantic 
Democracies and Global Order«
Zweite öffentliche Veranstaltung des Forschungsschwerpunktes  
»Democratic Vistas. Reflections on the Atlantic World« am  
Forschungskolleg Humanwissenschaften

Das globale Wiedererstarken 
von Renationalisierungs­
tendenzen und der Auf­
stieg autoritärerer Regime 

setzen das klassische „atlantische“ 
Verständnis von internationaler Zu­
sammenarbeit unter Druck. Autori­
täre Regime wie China treffen mit 
ihrer Kritik an der regelbasieren 
multilateralen Ordnung, die we­
sentlich mit den Demokratien des 
Westens verbunden ist, vermehrt 
auf Resonanz und Nachahmer. Da­
bei wird die Kritik durch die ver­
meintlichen Erfolge Chinas im Be­
reich der Pandemiebekämpfung 
und der dynamischen Wachstums­
raten zusätzlich befeuert. 

Die Neuausrichtung US-amerikanischer 
Außenpolitik in der Biden-Administration 
im Allgemeinen und Pläne für eine „Koalition 
der Demokratien“ bilden den Hintergrund 
für eine Podiumsdiskussion, die die mittel- 
und langfristigen Auswirkungen aktueller 
globaler Trends für die atlantischen Demo­
kratien und die multilaterale Zusammenar­
beit im globalen Kontext analysieren will.

Diskussionspartner sind die Politikwissen­
schaftlerin und Völkerrechtlerin Anne-Marie 
Slaughter und der kanadische Botschafter in 
Deutschland Stéphane Dion. Slaughter ist 
geschäftsführendes Vorstandsmitglied der 
Denkfabrik „New America“ und ehemals 
Dekanin der Woodrow Wilson School of Pu­
blic and International Affairs, Princeton Uni­
versity; von 2009 bis 2011 war sie Direktorin 
des Planungsstabs im US-amerikanischen 
Außenministerium unter Außenministerin 
Hillary Clinton. Dion gehörte nicht nur di­
versen kanadischen Regierungen an (zuletzt 
als Außenminister unter Justin Trudeau), 
sondern hat auch viele Jahre Politikwissen­
schaft an der Université de Montréal und als 
Gastprofessor an der Brookings Institution 
unterrichtet. Moderiert wird die Diskussion 
von Gunther Hellmann, Professor für Politik­
wissenschaft an der Goethe-Universität und 
Goethe-Fellow am Forschungskolleg Human­
wissenschaften.

Die Podiumsdiskussion ist die zweite 
öffentliche Veranstaltung des Forschungs­
schwerpunktes „Democratic Vistas. Reflections 
on the Atlantic World“ am Forschungskolleg 

Humanwissenschaften. Der Schwerpunkt, 
der im Januar 2021 von den Frankfurter 
Professoren Johannes Völz und Gunther 
Hellmann ins Leben gerufen wurde, thema­
tisiert aus verschiedenen Blickwinkeln und 
Disziplinen die Potenziale und die Grenzen 
der Atlantischen Welt im Hinblick auf die 
Zukunft der Demokratie. 

Weitere Informationen finden sich  
auf der Webpage des Forschungskolleg 

Humanwissenschaften  
www.forschungskolleg-humanwissenschaften.de

Ein Festakt im virtuellen Raum – 
40 Jahre Japanologie am  
Fachbereich Sprach- und  
Kulturwissenschaften

A nfang Mai 2021 beging das Fach 
Japanologie am FB 9: Sprach- 
und Kulturwissenschaften sein 
40. Jubiläum. Die Feier zu diesem 

Anlass, die zunächst für das Gästehaus der 
Goethe-Universität geplant war, wurde in 
virtueller Form veranstaltet. Die Doku­
mentation auf einer eigens installierten 
Internetseite – mit einigen kleinen tech­
nisch-künstlerischen Überraschungen wie 
den virtuellen Erinnerungsspeichern – bot 
dabei zumindest den Vorteil dauerhafter 
Zugänglichkeit. Grußworte sprachen u. a. 
Prof. Dr. Gisela Welz (Dekanin FB 9) sowie 
Prof. Dr. Jost Gippert (ehemaliger Dekan 
FB 9), der zu Beginn der 2000er-Jahre 
entscheidend dazu beigetragen hatte, das 
Weiterbestehen der Japanologie an unse­
rer Universität zu gewährleisten. Die Fest- 
ansprache kam von dem renommierten 
Japanologen Prof. Dr. Klaus Antoni (Eme­
ritus der Universität Tübingen), der sich 
mit Fachgeschichte und hochschulpoliti­
schen Rahmenbedingungen auseinander­
setzt. Den Stellenwert von Ideengeschichte 
würdigte der Emeritus Watanabe Hiroshi 
von Japans wichtigster Forschungseinrich­
tung, der Universität Tôkyô. Ein Großteil 
der Kommentare zu Lehre, Forschung und 
dem Studium der Japanologie als Basis für 
die eigene Karriere stammte von den Ab­
solventinnen und Absolventen der Japa­
nologie, angefangen mit Ursula Gräfe M. A., 
der bekannten Übersetzerin zeitgenössischer 
japanischer Literatur (Murakami Haruki) – 
eine Alumna der ersten Generation. Auch 
ehemalige Angehörige des Instituts steuer­
ten Botschaften bei, so z. B. Dr. Cosima 
Wagner, die bis 2013 das Spezialgebiet ja­

panbezogene kulturwissenschaftliche Tech­
nikforschung in Frankfurt gelehrt hat. 

Die Asienwissenschaften an der Goethe-
Universität hatten im Jahr 1925 ihren An­
fang genommen; sie können in vier Jahren 
bereits ihr 100. Jubiläum feiern. Die Ja­
panologie wurde als eigenständiges Fach 
1981 etabliert. Prof. Dr. Ekkehard May, 
Spezialist für vormoderne japanische Lite­
ratur, hatte die erste Professur bis zum Jahr 
2000 inne. Im Sommer 2003 erfolgte die 
Berufung von Prof. Dr. Lisette Gebhardt als 
Fachvertreterin der Japanologie – mit der 
Spezialisierung auf moderne japanische 
Literatur und Kultur. Eine Phase der Neu­
gestaltung setzte ein, die auch den stetig 
steigenden Studierendenzahlen Rechnung 
trug. Mit der Einrichtung der zweiten japa­
nologischen Professur, seit April 2009 
bekleidet von Prof. Dr. Michael Kinski, 
konnte die Japanologie erneut die für das 
Verständnis des Landes essenziellen ideen­
geschichtlichen Themen vertreten. 

In den Zeiten digitaler Lehre hat das po­
puläre Fach nichts von seiner Attraktivität 
verloren. Zum Wintersemester 2020/2021 
waren 592 Studierende eingeschrieben, so 
viel wie nie zuvor. In die Digitalität hatte 
man sich mit dem einschlägigen Forschungs­
projekt Digitale Japanologie Frankfurt 
begeben; Symposien, Workshops und digi­
tale Zusammenkünfte fanden seit Sommer 
2016 statt. Aktuelle Seminare behandeln 
u. a. Themen wie Transhumanismus und 
Post-Anthropozän, was belegt, dass das 
Fach auch weiter in die Zukunft denkt. 

https://jubilaeumvierzigjahrejapanologiefrank-
furt.de

Podiumsdiskussion | online:

»Multilateralism, Atlantic  
Democracies and Global Order« 

Mittwoch, 7. Juli 2021, 17.00 Uhr

Die Podiumsdiskussion wird als 
Zoom-Meeting durchgeführt.

Anmeldung per E-Mail:  
anmeldung@forschungskolleg- 
humanwissenschaften.de.

Erste Japanexkursion der Frankfurter Japanologie unter der Leitung von Cosima Wagner  
(vordere Reihe, 2. v. l.) im September 2010.  Foto: Japanologie

BINNENSOLIDARITÄT REICHT NICHT AUS

Neustart für die „Frankfurter interdisziplinäre Live- 
Debatte“ am 12. Mai: Zum Auftakt einer Serie von 
Podiumsdiskussionen ging es um die „Zukunft der 

Solidarität“ im Zeichen der Corona-Pandemie. Was nimmt 
man mit aus zwei Jahren Krise, fragte Moderatorin Doris 
Renck vom hr in die Runde. „Ich würde mir wünschen, 
dass wir in der Zukunft auf der Grundlage besserer Daten 
agieren können. Deutschland ist oftmals sehr kleinstaatlich 
aufgestellt. Ein Land wie Großbritannien steht in dieser 
Hinsicht datenmäßig besser da“, sagte Prof. Stefanie Dim­
meler (Cardio-Pulmonary Institute und Goethe-Universi­
tät). Ihr Kollege Prof. Klaus Günther („Normative Ordnun­
gen“) gab zu bedenken, dass die Gesellschaft aufpassen 
müsse, dass es nicht zum Missbrauch von Daten komme; 
auch sei eine „Gesundheitsdiktatur“ nicht erstrebenswert. 

Das Verhältnis von Freiheit und Lebensgefährdung sei ein 
langwieriger Prozess der Abwägung. Prof. Nicole Deitelhoff 
(HSFK und „Normative Ordnungen“) betonte: „Wir schul­
den einander Achtsamkeit, nicht nur uns selbst. Ich bin 
aber pessimistisch bezüglich der internationalen Achtsam­
keit. Die Binnensolidarität steigt gegenwärtig, die Solidari­
tät mit anderen Staaten schrumpft aber gerade.“ Deitelhoff 
stellte den Vorschlag in den Raum, die Militärausgaben für 
ein Jahr lang umzulenken. Prof. Dr. Jan Pieter Krahnen 
(SAFE) hielt von der Idee, die Produzenten von Impfstof­
fen stärker zur Kasse zu bitten, nichts. „Dann haben wir 
irgendwann keine Leute mehr, die Impfstoffe entwickeln 
und produzieren.“ Grundsätzlich müsse die Reaktionsge­
schwindigkeit der Gesellschaft erhöht werden, um mit sol­
chen Krisen umzugehen. Impfzentren vorab zu bauen, 
ohne zu wissen, ob man sie später wirklich auch braucht, 

sei nicht sehr sinnvoll. Prof. Rainer Forst („Normative Ord­
nungen“) betonte, dass es historisch sehr außergewöhnlich 
sei, dass die Gesellschaft erfolgreich den „Normalmodus“ 
unterbrochen habe. Angesichts einer weltweiten Coro­
na-Pandemie müsse die Gesellschaft aber auch noch ler­
nen, global zu denken. 

Organisiert worden war die Debatte vom Exzellenzclus­
ter Cardio-Pulmonary Institute, dem Leibniz-Institut Hessi­
sche Stiftung Friedens- und Konfliktforschung (HSFK), 
dem Forschungsverbund „Normative Ordnungen“ der 
Goethe-Universität Frankfurt und dem Leibniz-Institut für 
Finanzmarktforschung SAFE („Sustainable Architecture 
for Finance in Europe“).� df

Mitschnitt der Veranstaltung unter 
https://www.youtube.com/watch?v=hqPsLS4F6iI
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